
Was fühlen und denken Kinder, wenn sie
von schrecklichen Ereignissen hören
und all diese traurigen Bilder sehen? Eli-
sa, Brenda, Lara und Annika aus der
4b der Reinhold-Maier-Schule in
Schorndorf-Weiler befragten Viert-
klässler, wie sie mit Nachrichten aus Ka-
tastrophengebieten umgehen:

Wo erfährst du schreckliche Nachrichten?

Thea (10): In der Zeitung oder in Logo*.
Konrad (9): Meistens in der Zeitung, weil
die immer morgens kommt.
Erik (10): Meistens im Fernsehen, Radio
und spätestens in der Schule.

Wie fühlst du dich, wenn du erfährst, dass
etwas Schreckliches passiert ist, so wie
vor kurzem in Japan?

Thea (10): Ich fühle mich komisch, weil so
was schrecklich ist.
Konrad (9): Ich bin oftmals schockiert, dass
es so was auf der Welt gibt.
Erik (10): Ich fühle mich entsetzt, weil so
viele Katastrophen fast gleichzeitig auf ei-
nen Punkt zuwirken.

Wenn du dir wegen der Nachrichten Sor-
gen machst, was kannst du dann tun?

Thea (10): Ich kann gar nichts machen, weil
ich nicht nach Japan reisen kann und die
Ursache nicht verhindern kann.**
Konrad (9): Ich kann eigentlich nicht viel
machen, wenn was in Japan passiert, nur
Fernsehen schauen und hoffen.
Erik (10): Eigentlich gar nichts außer hof-
fen, dass nichts Zweites passiert.

*gemeint sind die Logo-Kindernachrichten im
Fernsehen, samstags und donnerstags um 19.50
Uhr und freitags um 19.25 Uhr auf Kika, samstags
um 8.50 Uhr im ZDF.

**Über Hilfen für Japan machen sich Kinder im
Artikel rechts unten Gedanken.

„Ich bin
schockiert“

Kinder interviewen Kinder

Nachgefragt

EXTRA: Zeitung in der Grundschule

Das Projekt

� „Zeitung in der Grundschule“ ist
ein Projekt des Zeitungsverlages Waib-
lingen. Vierte Klassen erhalten vier
Wochen lang kostenlos einen Klassen-
satz Zeitungen.
� Fürs laufende Schuljahr 2010/11 sind
keine Anmeldungen fürs Projekt mehr
möglich. Die nächste Anmelderunde
beginnt nach den Sommerferien.
� Die Kinder können im Zuge des Pro-
jekts wahlweise eigene Texte in der
Zeitung veröffentlichen oder sich den
Fragen der Zeitung zu einem ausge-
wählten Thema stellen.
� Die Grundschulklassen besuchen
außerdem das Zeitungs- und Druck-
haus in Waiblingen, und sie erhalten
Besuch von einer Reporterin, die in
der Klasse von ihrer Arbeit erzählt.
� Beschäftigen sich Kinder bereits im
Grundschulalter mit einer Tageszei-
tung, lesen sie später als Jugendliche
eher Zeitung als Gleichaltrige. Das ist
das Ergebnis einer Studie der Hoch-
schule Heilbronn.

Die Klasse 4b der Reinhold-Maier-Schule Schorndorf-Weiler steckt zurzeit mittendrin im Projekt „Zeitung in der Grundschule“. Im Zeitungshaus in Waiblingen
informierten sich die Viertklässler, wie eine Zeitung entsteht – passend zum Thema, denn in ihren Zeitungsbeiträgen beschäftigen sich die Kinder mit der Frage,
wie Gleichaltrige mit so schrecklichen Nachrichten aus aller Welt umgehen können. Bild: Schneider

Wie Kinder dem Schrecken begegnen
Kinder wollen genau informiert sein, auch über Schlimmes, aber zu „brutale“ Texte und Bilder lehnen sie ab

Diese Bilder können niemanden kalt lassen. Viertklässler aus Schorndorf-Weiler beschreiben auf dieser
Seite, wie sie mit schrecklichen Nachrichten umgehen. Bild: dpa

sie von schrecklichen Nachrichten? Und
wie sollten Nachrichten gestaltet sein, da-
mit sie für Kinder verständlich sind? Hier
die Antworten von Sarah, Chiara, Leonie,
Viviana: Wir erfahren oft durch unseren Fa-
milienkreis Nachrichten, aber auch über
die Schule erfahren wir einige. Die schlim-
men Fotos aus Japan machen vielen Kin-
dern große Angst. Auch die Berichte lösen
Albträume aus. Deshalb sollten Kinder
Nachrichten wie „Logo“ schauen (siehe
www.tivi.de, Anmerkung der Redaktion)
oder die Zeitung „Dein Spiegel“ lesen. Wir
finden Logo gut, weil Bilder gezeigt wer-

den, die nicht so brutal sind. Manchmal gibt
es auch „Logo extra“, dann wird nur über
ein Thema berichtet, zum
Beispiel über Japan.

Der Schlaubär in der
Waiblinger Kreiszeitung,
der Winnender und Welz-
heimer Zeitung und in den
Schorndorfer Nachrichten
ist extra für Kinder ge-
macht. Die Texte dort sind
nicht so brutal. Ebenso
wird in „Dein Spiegel“ kindgerecht über
Krisen in anderen Ländern berichtet. „Geo-

lino“ ist eine Zeitschrift, die verschiedene
Themen beinhaltet und für Kinder ge-

schrieben ist.
Eine gute In-
ternetseite für
Kinder ist un-
serer Meinung
nach www.lo-
go.de auf der
Seite von
www.kika.de.

Kindgerecht
sollen Nachrichten sein – das klingt gut.
Doch was ist das überhaupt – kindgerecht?
Simone, Rebekka, Mara und Xena erklären,
was sie darunter verstehen: Kindgerechte
Nachrichten dürfen keine Fremdwörter
enthalten oder brutal sein. Sie müssen inte-
ressant sein und gute Themen haben. Dazu
zählen zum Beispiel Nachrichten aus dem
Zoo, Umweltnachrichten und Berichte aus
der Welt.

Kindernachrichten müssen gut erklärt
sein und es dürfen dazu nur Wörter benutzt
werden, die Kinder auch verstehen können.
Wir möchten aber trotz allem genau infor-
miert werden, auch wenn es keine guten
Nachrichten sind, wie jetzt die Nachrichten
aus Japan.

Ein Satz mit für Kinder
nicht verständlichen Worten

An folgendem Satz aus einem Bericht für
Erwachsene möchten wir zeigen, wie der
Unterschied zu einem kindgerechten Satz
sein könnte. Die schräg (kursiv) gedruckten
Wörter können wir in diesem Satz nicht
verstehen:

„Zu Beginn der Atomkrise soll der Regie-
rungschef Kan in die Zentrale des skandal-
umwitterten Atombetreibers Tepco ge-
stürmt sein und geschrien haben „Was zur
Hölle ist hier los?“ Besser und für uns ver-
ständlicher ist:

„Zu Beginn des Atomunglücks rannte der
Chef des Landes in das Büro des Atom-
kraftwerks hinein und schrie: „Was zur
Hölle ist hier los?“

Schorndorf-Weiler.
Erik aus der 4b der Reinhold-Maier-
Schule beschreibt stellvertretend für sei-
ne Klassenkameraden, an welch
schwierige Themen sich die Viertklässler
herangewagt haben: Wie sollen wir
den Menschen und vor allem den Kin-
dern in Japan helfen? Sollten wir
Atomkraftwerke gleich ausschalten, erst
später oder gar nicht? Wie müssen
kindgerechte Nachrichten aussehen?

Die Diskussionen um das Für und Wider
von Atomkraft sind noch lange nicht zu
Ende. Was Florian, Maximilian, Daniel und
Dejan aus der 4b darüber denken, schreiben
sie hier: Wir wollen, dass Atomkraftwerke
ausgeschaltet werden, weil so ein Unglück
wie in Japan nicht bei uns passieren soll.
Super-GAU in Deutschland – können wir
uns das vorstellen? Menschen könnten nicht
mehr so gut leben wie davor, denn die Men-
schen hätten Angst, dass die anderen Men-
schen verstrahlt sind und sie nicht ver-
strahlt werden möchten. Außerdem könn-
ten sie nicht mehr so lange leben. Lebens-
mittel wären verseucht. Es wäre besser,
wenn es statt Atomkraft mehr Sonnenener-
gie, Wasserenergie oder Windenergie geben
würde. Wir könnten auch die Atomkraft-
werke ausschalten, indem wir Strom spa-
ren. Zum Beispiel, indem wir das Licht aus-
machen, wenn wir es nicht brauchen, und
auch bei anderen Gelegenheiten ans Strom-
sparen denken.

Grundsätzlich sollten die Menschen aber
nicht in der Nähe von Atomkraftwerken
Häuser bauen und das Gebiet darum herum
meiden, denn wenn ein Super-GAU pas-
siert, ist es besser, wenn die Menschen
schon weg sind und nicht auch noch ihr Zu-
hause verlassen müssen. Sie werden sonst
verstrahlt.

Wie kommen Kinder überhaupt an Infor-
mationen heran? Auf welche Weise erfahren

Hilfe für Japan:
Was können wir tun?

Kinder fühlen sich hilflos, wenn sie von
schrecklichen Ereignissen wie in Japan hö-
ren. Können wir wirklich nichts machen?
Das fragen sich Viertklässler der Reinhold-
Maier-Schule in Schorndorf-Weiler. Jacek,
Sebastian, Matthias, Simeon, Michael und
Kevin aus der 4b haben sich Gedanken ge-
macht; hier ihre Ideen: Wir wünschen uns,
dass Wissenschaftler einen Weg finden, den
Atommüll zu beseitigen. Dieser und die
Reste der kaputten Häuser müssen wegge-
räumt werden.

Jeder soll versuchen, Geld und Kinder-
klamotten von sich nach Japan zu spenden,
das wäre sehr notwendig. Die Menschen
und Kinder in Japan brauchen einen Ort
zum Schlafen, weil alles zerstört wurde von
dem Tsunami und vom Erdbeben. Wir soll-
ten unverstrahlte Lebensmittel von uns
nach Japan schicken.

Die Läden sind auch kaputt, deshalb
können die Menschen das nicht selber kau-
fen. Die Armee müsste mit den Leuten in
Japan versuchen, die Häuser wieder aufzu-
bauen und Heime für Kinder, die ihre El-
tern verloren haben. Vielleicht brauchen
die Menschen dazu Werkzeuge von uns?
Und jetzt ist auch noch das Meerwasser ra-
dioaktiv verseucht.

Wir würden uns wünschen, dass – sobald
alles geregelt ist – die Kinder in Japan wie-
der Spielsachen bekommen können.
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